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Fleisch, das sie auf dem Rücken des Pferdes mürbe ritten Ihre Kleider a»^
Leinen oder Fellen legten sie nicht eher ab, als bis sie in Fetzen vom Seibe
sielen. Ihre schmutzigen Weiber und Kinder führten sie ans Karren mit sich.
Sie raubten, sengten und mordeten und vertrieben die Völker aus ihren Wohn¬
sitzen. Zunächst warfen sie sich auf die Alanen, dann auf die Ostgoten; letztere
verdrängten wider die Westgoten, und so entstand ein allgemeines Wandern
unter den germanischen Völkern.

2. Die Westgoten zogen über die untere Donau, verwüsteten und plün¬
derten Griechenland, brachen dann unter ihrem jungen König Alarich in Italien
ein und plünderten die stolze Stadt Rom, 410. Alarich starb im südlichen Italien.
Seine trauernden Goten begruben ihn feierlich im Bette des abgeleiteten Bu-
jento. Unter seinen Nachfolgern setzten sich die Westgoten zu beiden Seiten der
Pyrenäen fest. „Das Grab im Busento" von Platen.

ß. Attila. Die Hunnen hatten sich im heutigen Ungarn niedergelassen Um
das Jahr 444 brachen sie unter ihrem Könige Attila oder Etzel nach Westen
auf Godegifel, d. i. Gottesgeißel nannte er sich Schrecken ging vor ihm her;
eine Wüste blieb hinter ihm. Alle Städte und Dörfer wurden in Brand gesteckt
und die Einwohner ermordet. Wie ein vernichtendes Ungewitter wälzte sich der
Zug der Hunnen durch Süddeutschland nach Gallien hinein. Hier endlich stellten
sich ihm bei Chalons an der Marne, auf den karalaunifchen Feldern, die West¬
goten und ein römischer Feldherr entgegen und brachten ihn in einer mörderischen
Schlacht zum Rückzüge, 451. Mit dem Reste seines Heeres zog Attila wieder nach
Ungarn. Im folgenden Jahre brach er verheerend in Italien ein und zerstörte
das volkreiche Aquileja, dessen unglückliche Bewohner sich nach den nahen
Sandinseln des adriatischen Meeres flüchteten, wo in der Folge die Stadt Ve¬
nedig entstand. Rom wurde nur durch den Papst Leo gerettet, ber ihn durch
Geschenke, Bitten unb weise Reben znm Abzüge bewog. Ein Jahr darauf starb
Attila; er wurde mit großer Feierlichkeit zur Erde bestattet. „Attilas Tod"
von Haltaus.

4. ($nbc der Völkerwanderung Die deutschen Völker waren indessen tit
steter Bewegung gewesen; eine römische Provinz nach der andern kam in ihre
Hände. Die Franken, Burgunder und Westgoten nahmen Gallien und Spanien;
die Vandalen setzten sogar nach Afrika über, die Sachsen und Angeln nach Bri¬
tannien. Nur Italien gehorchte noch dem römischen Kaiser. Da kam Odoaker,
der Führer der deutschen Heruler und Rugier, entsetzte den schwachen Kaiser
Romnlns Augustulus seiner Würde und nannte sich selbst König von Italien,
476 it. Chr. Doch schon nach 13 Jahren fand seine Herrschaft ein Ende. Die
Ostgoten kamen unter ihrem Könige Theodorich stürzten Odoaker und erober&amp;lt;
ten die Halbinsel. — Nach tiO Jahren zerfiel auch das Gotenreich. Die Feld¬
herren des oströmischen ober griechischen Kaisers Justinian eroberten Italien
und machten es zu einer griechischen Provinz. Unter Justinian brachten zwei
Mönche in ihren hohlen Stäben die Eier des Seidenspinners aus China nach
Europa und führten hier den Seidenbau ein. Justinian baute in Konstantinopel
die herrliche Sophienkirche. — Schon 568 kamen die Song obarden unter
ihrem Könige Alboin unb grünbeten im nörblichen Italien bas Longobarden-
reich mit ber Hauptstadt Pavia.

19 Kkodivig und die Araiiken.
1 Klodwig vereinigte nms Jahr 500 alle Frankenstämme unter seinem

Scepter und würde so der Gründer des großen Frankenreichs Die Alemannen
besiegte er bei Zülpich zwischen Bonn und Aachen, wo er gelobte, ein Christ
zu werden. Den Beinamen „allerchristlichster König" verdiente er nicht weil er
nach wie vor ein grausamer, hinterlistiger unb herrschsüchtiger König blieb. Auch
die Westgoten besiegte er unb eroberte den größten Teil ihres Landes. Er starb
zu Paris. „Schlacht bei Zülpich" von Simrock.


